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LczsütL devûgencl.
Die Parlamente hallen wider von den Worten Sozial¬

politik und Sozialrefvrm . die Parteien laufen miteinander
un dre Wette, sobald es den Arbeiterschutz gilt, die
Regierungen füllen das Programm von 1881 und 1890,
das der Kaiserlichen Erlasse, immer weiter aus — kurz,
wir sollten annehmen, dab alles im besten Zuge und eine
besondere außerparlamentarische Anregung zur Fortführung
der Sozialreform unnötig sei. Trotzdem existiert die
.Gesellschaft für Sozialreform " unter Leitung des früheren
Ministers Freiherrn 0. Berlepsch in großem Segen , und
w:e nützlich und notwendig sie sein kann, das zeigt die
Fülle der Anregungen, die man von der jetzigen in
Berlin tagenden Hauptversammlung der Gesellschaft wieder
erhalten hat.

Ein Thema bebt sich besonders markant aus der
Tagesordnung hervor, das des Schutzes der jugendlichen
Arbeiter, und es erhält seine besondere Aktualität ja auch
noch durch die jetzigen staatlichen Bestrebungen in Preußen,
d'.e Jugendpflege in nationalem Sinne jährlich mit einer
Million Mark zu unterstützen. Unter welchen Bedingungen
d.e'e Jugend lebt, deren man sich annehmen will, das
ze gten uns nun die in Berlin versammelten Sozial-
rtiurmer, und man mutz gestehen, datz man erschüttert die
Tagung verlieb. Das Hauptreferat des Professors
Tr . 0. Gruber -München über diese Frage schließt mit
folgenden Forderungen an die Gesetzgebung:

Tie arbeitenden Jugendlichen sollen beständig unter
ärztliche Kontrolle gestellt werden. Das Schutzalter sollte
bis zum 20. .Lebensjahre, mindestens aber bis zum
18. Lcoensiahre ausgedehnt werden. Weiter hätte ein
«erbot der Nachtarbeit auch für männliche jugendliche
Arbeiter cinzutreten. Die Fortbildungsschulzcit soll in
neu MawnaiarbeitStag eingeschlosscn werden. Es muh
Gelegenheit zu ausgedehnten körperlichen Übungen gegeben
werden. Die schlechten Wohuungsbedingungen der
aiba .enben Jugend , zum Beispiel das Schlasstellenwesen,sind zu andern.

Man sieht also, datz cs noch einiges zu tun gibt und
datz wlr von einen, „Abschluß" der Sozialreform nvcks^
mm! gut sprechen können. Es ist begreiflich, daß die
rrrr:erimgeu der Gesellschaft für Sozialreform nicht
uterail Anklang finden, daß naineutlich die Anschauung
out wird, eine wertere Eins.!,ränlung der Arbeit Jugend-

wl er vermehre übermäßig die Produkt .onskosten vieler
pudmirieu oei i,ns. Der Dozent Kaup von der Zentrale
für Bolkswohlfahrt fand auf der Tagung für diese Be¬
den.en ein glünlrches Wort . Er sagte, die internationale
uoiikiirrenzfähigkeit werde durch die geplanten Schutzmaß-
regeln nicht beeinträchtigt, sondern im Gegenteil würben
00 durch nur die Riejenkojten für — vorzeitige Invalidität
tz.raogedructt. So etwas läßt sich zahlenmäßig nicht nach-
,»En .^ Wenn wir irgendeine bleiche Putzarbeiierm von

^ ^ "bren sehen, so können wir uns wohl denlen, wie
gm ihr die Einführung etwa der Hatbtagsschicht detäme;

eln ebenso alter junger Mensch aus der
»n spat  abends uns unsere Stiefe bringt,
Äi,̂ rrUetrn- eS' öa& er  uickst nachniittags auch einnial
«atzv»u spielen kann. Ob ater die eine oder der andere
mar vorzeitig invalide würde, wenn das geschähe, das
wnneii wir natürlich nur schätzen.
zum Debatte kam noch eine Fülle guter Gedanken

bte  unzweifelhaft auf richtiger Beobachtung
, . - So wurde es erwähnt , daß die Ernährung der

‘-L f, u Arbeiter notorisch schlecht meist nicht aus
itir Lif +r1! ®htteIn  ist . sondern aus Mangel an haus-
st' ,,!^ itl!chen Kenntnissen in der Welt unterer Arbecker-
der Ms entfesselte selbstverständlich den Redestrom
ArbestL̂ ^ ' die in der Konkurrenz der Frauen auf dem
Fĝ E ^ ^ it die Wurzel des Übels, die Zerstörung der
siebtn.»Ecken . Die soziale Frage besteht eben, das
ketten»»’ re- 1ebec  derartigen Erörterung , aus einer
unün»n"ws^ blfragen, die miteinander zusammenhängen
Säwb ^ iteh nach Glied bearbeitet werden können. Der
tos jugendlichen wird bald spruchreif sein. Und
von tvf ? dessen, was Regierungen und Parlamente schon
schm, '" r tun, ist es sehr dankenswert, daß die Gesell-
tp iui  Sozralreform auch hier Pionierdienste leistet.

poUtifcbe Rundfcbau.
Dcutlcbes Reich.

3tarf»® ie  in parlamentarischen Kreisen verlautet , soll der
lvtn̂ auzler den Wunsch geäußert haben, die elsast-
Fi.^ ? S«sche Berfassungsfrngk nach Erledigung der
N:,? Eoerstcherungsordnung zur zweiten Beratung im
»och » ^ stellen, da er den Wunsch hegt, diese Borlage

.der Sommertagung verabschiedet zu sehen,
^ißt es dazu noch, die Regierung halte es nicht

L».^ 9ebracht, die endgültige Lösung der Frage bis zum
i„ ^ Zu verschieben, weil sie bestrebt ist, der Agitation

^teichslauüen durch eine niöglichst schnelle Er-
gung der Frage enigegenzucke en.

bei Hoffnung der loz a' demokratischen Partei , bei
'ibrin^ " ' ttgartcr Duerbürgermeistcrwahl einen der

den sozialde - akratischen Schriftsteller Dr . Linde-
kriim die Wahl zu bringen, hat sich also nichtetfmrl me Loaht zu oriligen, yai nm ano Nicyi

Allem d-e Wahl des nationailiberalen Regierungs»

trauschen Bewerber » ze.gt. dab die bürgerlichen

s ^ u ' c 3BUIJ1 uex: umiummiucuueu yicyictuuy » *
Mkeii, ^ euschläger. auf der sich nahezu 15 000 Stimmen
M ^ Büten «gegenüber rund 12 600 auf den sozial-
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3.Jahrg.
Parieren zusammenhalten und tätig sein müssen, wosern
sie auch das nächste Mal siegen wollen.

-fr Über die Entwicklung der Zündwarensteuer , die jetzt
ein volles und ein halbes Etatsjahr in Geltung gewesen
ist, dürfte ein kurzer Überblick von Interesse sein. Die
Solleinnahme für das Rechnungsjahr 1910 hat 17 254 840
Mark betragen, was einer Versteuerung von etwas über
115 000 Kisten mit einem Inhalt von je 600 000 Hölzern
entspricht. Im ersten halben Jahre nach Einführung der
Steuer , von Oktober 1909 bis Ende März 1910, betrug
die Solleinnahme 7 090156 Mark, dagegen im zweiten
Winterhalbjahr von Oktober 1910 bis Ende März 1911
bereits 9 962 664 Mark, also mehr 2 872 508 Mark gleich
40,5 vom Hundert . Im Sommerhalbjahr werden begreif¬
licherweise weniger Zündhölzer abgesetzt. Wenn trotzdem
die Solleinnahme für die Monate April bis September 1910
7 292 176 Mark betragen hat, erklärt sich dies aus dem
beginnenden Aufbrauch der ungewöhnlich großen Vor¬
versorgung. Rechnet man für Sommerhalbjahr 1911 aus
die gleiche Steigerung um 40,5 vom Hundert gegenüber
dem Sommerhalbjahr 1910, so würde für die Monate
April bis September 1911 eine Solleinnahme von
10 245 507 Mark erwartet werden können. Die Gesamt¬
einnahme würde dann für das zweite Betriebsjahr
20 208171 Mark betragen gegen die Solleinnahme von
14 382 332 Mark, die im ersten Betriebsjahr vom Oktober
1909 bis September 1910 aufgekommen ist. Das entspräche
einem Absatz von 134 721 Kisten gegen 96 882 Kisten im
ersten Betriebsjahr.

-fr Die französische Regierung hat bekanntlich das früher
für den Eintritt in die französische Fremdenlegion fest¬
gesetzte Mindestalter von 18 Jahren wieder eingeführt.
Unter diesen Umständen können Anträge auf Entlassung
von Reichsangehörigen, die vor vollendetem 18. Lebens¬
jahr zur Fremdenlegion angeworben sind, wieder wie
früher bei der französischen Regierung anhängig gemacht
werden, sofern solche Gesuche vom Minister des Innern
befürwortet werden. Amtlich wird nun darauf aufmerksam
gemacht, daß als Unterlagen für eventuelle Anträge dem
Minister mitzuteilen sind: 1. eine Ausfertigung der Ge¬
burtsurkunde des Legionärs ; 2. seine Photographie und
eine genaue Personenbeschreibnng von ihm: 3. eine öffent¬
liche Urkunde über den Persoi enstand seiner Familie und
darüber, wo sich die einzelnen Familienmitglieder tEitern
und Geschwister) aushalten.

-fr In einem Rundschreiben weist der Reichskanzler die
mit der Verwaltung der Zuwachssteuer betrauten
Organe auf die Notwendigkeit hin, mit dem Veran¬
lagungsgeschäft, soweit es noch nicht geschehen ist, zu be¬
ginnen. Eine weitere Hinausschiebung der Veranlagung
würde die bis zum 1. Januar d. I . rückwärts erforder¬
liche Veranlagung wesentlich erschweren, den Grundstücks¬
markt länger als notwendig im ungewissen lassen, ins-
be andere auch für die veranlagenden Gemeinden, die an
dem Ertrage der Steuer beteiligt seien, einen finanziellen
Nachteil bedeuten. Es sei notwendig, daß alle Amts¬
stellen, ohne etwa auf die Verabschiedung der landesrecht¬
lichen Vorschriften über die Zuweisung des Ertrages an
die einzelnen kommunalen Körperschaften zu warten , un¬
verzüglich das Veranlagungsgeschäst in Angriff nehmen.

-fr Zum Nachfolger des am 1. Juni aus dem Amt
scheidenden Präsidenten des preußischen Statistischen
Landesamts Geheimen Oberregierungsrats Dr . Blenck
ist sein bisheriger Vertreter , der Oberregierungsrat Eoert,
ernannt worden. Georg K. A. Evert steht im 55. Lebens¬
jahr. Durch zahlreiche wirtschaftspolitische und statistische
Veröffentlichungen hat er sich in der Fachwissenschaft einen
bedeutenden Namen gemacht.

-fr Die Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses
für Handel und Gewerbe beschäftigte sich in ihrer letzten
Sitzung mit der Bekämpfung des Bauschwindels . Es
wurde von allen Seiten anerkannt, daß sich tatsächlich bei
den Bauunternehmungen schwindelhafte Manöver breit
machten, durch die Bauhandwerker und Lieferanten be¬
trogen würden. Die vorliegenden Petitionen in dieser
Richtung wurden der Regierung zur Berücksichtigungüber¬
wiesen.

+ Die fortschrittliche Volkspartei des preußischen Ab¬
geordnetenhauses hat eine Interpellation über de» Fall
Tobrowski eingebracht, in der Aufschluß verlangt wird
über die Gründe der Ausschließunĝ des russischen
Studenten Demetrius Dobrowski vom Studium an der
Berliner Universität. Der russische Student hatte bekannt-
lick, wegen seiner Ausschließung von der Berliner
Universität vor einigen Tagen Selbstmord verübt.

Türkei.
X Recht seltsame Dinge verlauten neuerdings wieder '

über das tiirtijche Ofsizierkorps . Angeblich hätten
Offiziere aus Salon 'ki, Anhänger des Zentralkomitees,
dem Kriegsminister in Konstantinopel telegraphiert , seine
Haltung neige zur D ktatur, und er trachte danach, sich
mit Offizieren zu umgeben, die ih r- wuz wgeben, deren
An -'.len aber dem Lande nur »chödstch seien. D '.e
Offiziere hätten e stört, sie würden ' ' -ne ausireieü,
die gegen das I : .c. ? des La des > en. — Der
Korpskominandaut u:-.d der Jnwetteur es »weiten Korps
dagegen haben Telegram :e an Mah d Sches.e - m
gerichtet, in deneu ne ihm versichern. da.„ die Armee zeSer-
zeu die- Bermnung zu iwützen wisse.

MkxUw.
x Präsident Diaz soll die Auflösung des Kongresses

und die Ernennung des Generals Repes zum mili¬
tärischen Diktator planen. In Juarez ist unter den ver¬
wundeten Regierungsso' daten der Typhus ausgebrochen,
angeblich infolge der Unsaub̂ rkeit im Lazarett . Es wird
der Ausbruch einer EpidemU bo,ürchtet, und es wurden
daher Maßnahmen zu strengster Jsolieru ..g der Kranken
getroffen. — Bedroht von den Aufständischen.st die Stadt
Torreon . In der Nähe dieser St »dt ,-ruU « der
Deutsche Katerfeld bei der Verteidigung >einer Farm er¬
schossen.

Î orckamerifiL.
X Im Kabinett in Washington hat es eine Krisis ge¬

geben. Der Staatssekretär des Krieges Dickinson ist
zurückgetreien. Zum Nachfolger Dickinsons ist Stimson
ausersehen, der bei den Nooemberwahlen als republikanischer
Kandidat um den Gouverneurposten von Newnork durch¬
gefallen ist. Stimson ist ein persönlicher Freund des
Präsidenten Taft . Zwisthe : Dickinson und dem Präsidenten
herrschten tiefgehende Meinungsverschiedenheiten in öetrejf
der mexikanischen Politik der Vereinigten Staaten . .
Hua In - und HusUnd.

Hamburg. 13. Mai. Die feierliche Übergabe des von
Edmund I . A. Siemers gestifteten Vorleiungsgedäudes an
den Hamburgischen Staat bat beute stattgefunden.

Paris , 13. Mai. Französische Meldungen wissen von
einer in Fes ausgebrochenen Revolution zu erzählen. Dies:
Meldungen werden nach bisherigen Erfahrungen überall mit
Mchtranen ausgenommen.

Petersburg , 13. Mai . Etwa zwanzig Mitglieder der
Duma, darunter der VizepräsidentWolkonski sind aus der
Natlonalllienparlei ausgetreten, um eine neue Fraktion zu
bilden. Diese nennt sich Partei der unabhängigen Natio¬nalisten.

Paris , 13. Mai . Die Polizei veranstaltete eine Haus¬
suchung in der Wohnung eines gewissen Doucets, des Be¬
gründers zahlreicher Geiellschaslen. die ihren Mitgliedern
OrdenSauszeichnungen und Diplome gegen Zahlung von
30 bis 600 Frank verabfolgten. Doucet wurde verhaftet.

Bareclonn , 13. Mai. Manuel Posa, der am22 . Juli 1910
den früheren Llinislerpräsidenten Btaura auf dem Bahnhof
in Barcelona durch einen Revolverschubverwundet hatte,
wurde zu drei Jahren und sieben Atonaten Gefängnisverurleill.

ßof - und perlbnaltiacbrtcbten.
* Aus Anlab feines Regierungsaiitntis ist Sürst Adolf

von Sri aum bürg -Lippe , der bisher Oberleutnant im
Husnrenregiment König Wilhelm I. (1. Rheinisches) Nr. 7
war. zum Major L la suite dieses Regiments ernannt worden.

* Gegenüber vielfachen beunruhigenden Nachrichten über
den Eeiuiidheitszustand des Papstes wird jetzt aus Rom
erklärt, dab liw der Papst eines normalen Gesundheits¬
zustandes erstelle. In den täglichen Audienzen des Heiligen
Vaters sei keine Änderung eingetreten.

Deutscher Reichstag.
<174. Sitzung.) CB.  Berlin . 13. Mai.

Das Haus beginnt beute den achten Tag der Be>a:ung.
der Rci .hsversicherungsordnung. Die Berhandluiig geht
weiter bei den Besiimmuiigcn über die

Organe der Laudlraukcukaffrn.
Nach § 343 werden die Borstandsmiiglieder der Land-

kasjen sowie auch der Vorsitzende von der Vertretung des
Eemcindeverbandes gewählt. Nach 8 349 wählt diese auch
die Beiptzer. Wo im Bezirk eines Versichrruiigsamts nur
Siadt - und Landgemeinden und leine Gutsbezirke in Frage
kommen, kann das Wahlrecht bezüglich der Beisitzer den Ver¬
tretungen der einzelnen Gemeinden übertragen werden. Die
Soziald :mokraten, die Volkspartei und die Polen beantragen
die Streichung der 88 343 und 349. Ein Eoentualantrag
der Polen will die Wahl des Vorstandes dem Ausschuß
übertragen.

Abg. Fcgter (Vp.): Vorstand und Beisitzer sollen hier
nach de» Kommissionsbeschlüffen ohne Mitwirkung und
El stutz der Bern Herten bestellt werden. Die Kreisausschüste
und Kreistage sind last durchweg eine Vertretung des Groß¬
grundbesitzes und hier und da auch der groben Gewerbe¬
treibenden: der Bauern- und der Arbeiterstand sind darin
nicht vertreten. Es ist ein Ausnahmegesetz gegen die Land-
aroeliec.

Vlbg. stückten (Soz.) bekämpft die Kommissionsbeschlüsse
mit noch stärkeren Ausführungen. Die ganzen Landkassen
sind ein Hohn auf die Krankenversicherung; es ist eine ver¬
schlechterte Armenvstege zur Entlastung der Besitzenden.

Gedeinirat Lpiclhage» erklärt, daß a!S Wahlorgan nicht
die Kre.Sausschüsse, sondern die Kreistage gemeint sind.

Abg. Knleroki (Pole) spricht im Sinne von Fegter und
Stückle» und sieht in den Beilimmungen eines der schlmmsten
Ausnahmegesetze gegen die Polen.

A-inisterialdirektor Caspar : Ich habe im ausdrücklichen
Anstrag ves Staatssekretärs zu erklären, daß für die Ber-
bündete Regierungen die Aufrechterdaltung des 8 343 eine
unerläßliche Voraussetzung für Sie Einführung der land-
wirtschasilicken Kranke,iversicherung überhaupt ist und damit
auch der Reichsve.sicherungsocduvng im ganzen. Nach einer
Rede des Abg. Korsanty tvole ) wiederholt der Ministertal»
di ekivr dien Erklärung malle , vörmlichkeit. Weiter sprechen
die Abgg. Hoa -Loz.). Lehmann-WieLbaden(Soz .), Molken¬
duhr (Soz .).

Abg D: Mu dan tPp .j: .Eier handelt es sich nicht nur
um die Ei t» ng der ländlichen Arbeiter, sondern auch
um die der Ar. eitg bei, nämlich de, küinen und mittleren
Bauern , iend der . »»Sschlub oe>u> Wahlrecht ivird noch un¬
erhörter. als io dir Grotz»ruiiddc!»üer Betrirbsirankenkasten



erneuten unv letne atcetter oer « erficyerungspmaiiemsteoen
fanit. Das sind die schlimmsten Bestimmungen der Vorlage.
Damit schließt die Aussprache

Annahme der strittigen Paragraphen.
In der namentlichen Abstimmung wird 8 343 mit 170

gegen 103 Stimmen und 8 349 mit 179 gegen 96 Stimmen,
in beiden Fällen bei vier Enthaltungen angenommen. Die
Minderheit setzt sich zusammen aus der ülkspartei . den
Sozialdemokraten, den Polen und einigen Narionalliberalen.
Der Stimme enthalten haben sich einige oberschlestsche
Lentrumsabgeordnete.

Es folgt 8 345, der die Wahl der Beisitzer bei den Orts¬
krankenkassen regelt. Das Stimmrecht der Arbeitgeber
demibt sich nach der Zahl ihrer versicherungspflichtigen Be¬
schäftigten. Abg. Busold lSoz .) fordert Streichung und
spricht von einer schmachvollen Entrechtung des Handwerks.
Er enthält dafür einen Ordnungsruf . Der Antrag wird ab-
gelebnt.

Eine Reibe sozialdemokratischer und freisinniger Anträge,
hie sich aus die Betriebs - und Jnnungskrankenkasien beziehen,
wird abgelehnt. Bet 8 365 wird zum erstenmal ein Antrag
der Sozialdemokraten angenommen. Danach ist der Kasien-
oorstand verpflichtet, den Gewerbeaufsichtsbeamtenauf Ver¬
langen Auskunft über Zahl und Art der Erkrankungen zu
erteilen. Dazu wird ein Zusatz beschlosien, wonach die
oberste Verwaltungsbehörde Näheres bestimmen kann.

Nach Erledigung weiterer Paragraphen kommt man bei
8 877 zu dem Abschnitt über das Verhältnis zwischen

Krankenkassen und Ärzten.
Die Kommission hat in zweiter Lesung die in erster

Lesung getroffene Regelung fallen lassen und in wenigen
Paragraphen Kompromißbestimmungen beschlossen zwischen
hem Standpunkt der Vertreter der freien Arztwahl und dem
Kassenstandvunkt.

Ein polnischer Abänderungsantrag wird abgelehnt, und
nach einigen Bemerkungen erfolgt Annahme der Kommifsions-
beschlüfle.

8 388 bandelt von den Arzneilieferungen. Mit Apo¬
theken usw. im Bereiche der Kasse können Vorzugsbedingungen
vereinbart werden.

Abg. Schillert (kons.) empfiehlt einen Komvromißantrag
Schultz, wonach das Bersicherungsamt ermächtigt wird. Ab¬
weichungen in der Richtung zu gestatten, daß auch
Apotheken außerhalb des Kassenbereichs berücksichtigt werdenkönnen.

§ 385 wird mit dem Kompromißantrage angenommen.
8 386 bleibt unverändert. Damit ist der Abschnitt über das
Verhältnis der Ärzte. Zahnärzte und Apotheker zu den
Kaffen erledigt.

Das Haus vertagt sich aus Montag.

preußischer kandtag.
Hbgeordnetenhaue.

(74. Sitzung.) Rs.  Berlin . 13. Mai.
Das Haus ist ziemlich gut besucht. Aus der Tages¬

ordnung steht die zweite Beratung des
ZweckverbandgesetzeS für Groß -Berlin.

Die Kommission hat hierzu eine Resolution beantragt,
in der dir Regierung ersucht wird, spätestens bei Beginn der
nächsten Session einen Gesetzentwurf vorzulegen, der für die
wirtschaftlich zusammenhängenden Gemeinden von Groß-
Berlin unter Wahrung ihrer Selbstverwaltung einen nach der
Steuerkraft zu bemessenden Ausgleich in den Volksschullasten
herbeiführt, weiter beantragte die Kommission, der Negierung
einen Gesetzentwurf als Material zu überweisen, der eine
Abänderung des Kommunalabgabengesetzesfür Berlin und
Umgebung verlangt.

Der 8 1 des Gesetzes bestimmt in der Kommissions¬
fassung als Aufgaben des Zweckverbandes 1. Regelung des
Verhältnisses zu öffentlichen, aus Schienen betriebenen
Transportanstalten (außer Staatseisenbahnen ), 2. Beteiligung
an der Festsetzung der Fluchtlinien und Bebauungspläne
und Mitwirkung an Baupolizeiordnungen. 3. Erwerbung
und Erhaltung größerer von Bebauung frei zu haltender
Flächen (Wälder, Parks , Seen usw.). 4. Erwerbung von
Flächen für den Bau von Kleinwohnungen. — Diese letzte
Aufgabe wollte ein konservativer Antrag ausgeschieden wissen,
während ein sozialdemokratischernoch weitere Ausgaben:
Regelung des Volksschulwesens, des Steuerwesens, der
Armen- usw. Pflege hineinbezogen haben wollte.

Nach längerer Debatte, in der besonders von volks¬
parteilicher und noch mehr von sozialdemokratischer Seite
Bedenken erhoben wurden, nahm das Haus den 8 1 mit
Ablehnung aller Abänderunasaniräoe an.

Eine ausgeoeynte ^ evatte ries ferner 8 4 hervor, wonach
die einzelnen Kreise und Gemeinden Bahnen auf Verlangen
dem Zwcckverband übereignen sollen. Er wurde angenommen
mit einem volksparteilichen Antrag, der eine Beschwerde
gegen den Beschluß an den Minister der öffentlichen Arbeiten
zuläßt. Ebenso wurde noch 8 6 angenommen. Dann ver¬
tagte sich das Haus . _ _
Jubiläum des Deutreben Dandclstages.

s.  Heidelberg , 13. Mai.
Zur Feier seines 60jährigen Bestehens hielt heute der

Deutsche Handelstag im hiesigen neuen Kollegiengebäude
eine große Festsitzung ab. An der feierlichen Sitzung
nahmen Großherzog Friedrich von Baden , Reichs¬
kanzler o. Bethmann Hollweg  und zahlreiche Ver¬
treter der Behörden teil. Der Präsident des Handels¬
tages Reichstagsabgeordneter Kämpf  eröffnete die Tagung
mit einer Ansprache, in der er den Großherzog und den
Reichskanzler begrüßte und dann über die Entwicklung
von Deutschlands Handel und Industrie sprach. Groß-
herzog Friedrich dankte für die Begrüßung und hieß die
Festte lnehmer in Baden willkommen. Er kam auf die
Zeit der Gründung des Handelstages zu sprechen und
sagte u. a.:

Die fünfzig Jahre , die hinter uns liegen, haben eine
nie geahnte Entwicklung auf dem weiten Gebiet des
deutschen Handels gebracht, und daß dies in so bedeu:-
samem Maße möglich wurde, verdanken wir unserer, auch
schon von den Teilnehmern der damaligen Tagung in
ihren Ansprachen erhofften nationalen Einigung, Diese ist
in herrlichster Weise vor vierzig Jahren in Erfüllung ge¬
gangen. und wir dürfen uns seither unter dem Schutz des
Reiches einer ungestörten Periode des Friedens erfreuen,
einer Zeit, in der unser Handel, deichirmt durch eine starke
Fiotte, sich eine allseits in der Welt geachtete und einfluß¬
reiche Stellung erworben hat. Diese Stellung uns zu er¬
halten. wird uns gelingen, wenn ivir auch fernerhin vater¬
ländische Gesinnung pflegen und der jungen Generation
vor Augen halten, welch unendlicher Gewinn nach hartem
Ringen aus ihr hervorgegangen.

Nachdem der Großherzog mit einem begeistert auf-
genommenen Hoch auf Kaiser Wilhelm, den Schutzherrn
des deutschen Erwerbslebens , geschlossen, nahm Reichs¬
kanzler o. Bethmann Hollweg  das Wort und über¬
brachte die Glückwünsche des Bundesrats , der Reichs-
regierung und des preußischen Staatsministertums . Der
Kanzler wies auf den Aufstieg der Nation hin und schloß
mit den Worten:

Vermessen wäre es, zu erwarten, daß das Wachstum
in den kommenden Jahrzehnten ebenso gewaltig fort¬
schreiten werde wie in dem abgelaufenen halben Jahr¬
hundert. Bleibt aber den deutschen Männern die ziel¬
bewußte Beharrlichkeit, der weite Blich die zuverlässige
Redlichkeit und der kühne Wagemut, der bisher aufwärts
leitete, dann wird der Wechsel der Zeiten nicht hindern,
daß der Deutsche Handelstag wie seinen heutigen. Io auch
dereinst seinen 100. Geburtstag in voller Manneskrast be¬
gebt. Das ist der Wunsch und die Hoffnung, mit der ich
Sie . meine Herren, am heutigen Tage herzlich begrüße."

Der Generalsekretär de.' Handelstages Dr . Soetbeer
gab einen Überbli .r über die Tätigkeit des Handelstages
während der oerflossenen 50 Jahre und betonte, daß man
aus der Vergangenheit lernen, sich an der Gegenwart
freuen und für die Zukunft Gutes schaffen wolle. — In
der Festsitzung wurden eine große Anzahl Ordens¬
auszeichnungen bekannt, die der Kaiser  und mehrere
andere Bundesfürsten an hervorragende Mitglieder des
Handelstages verliehen haben.

kokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16 . Mai.

Sonnenaufgang 4°' !! Monduntergang 6" V.
Sonnenuntergang 7" || Mondaufgang ll 4' N.

1788 Dichter Friedrich Rückert in Schweinfurt geb. — 1859
Dichterin Frieda Schanz in Dresden geb. — 1896 Pädagoge
Friedrich Dittes in Wien gest.

□ Bacdcckcr. Karl Baedecker ist gestorben. Der Leiter
einer Veitagsbuchhandliing. Ist sie in Essen? Oder wo
sonst? Doch das ist gleichgültig. Baedecker hat keinen
Sitz. Kr bat nur eine Wohnstätte: dos ist die Tasche des
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kr lebe sie Kunst.
HumoristischerRoman von Arthur Winckler-Tannenberg.

Nachdruck verboten.

.rmens , Herr Donor ? Hier die Spieße und Schilder
vor de Römers. Schönes blankes Silberpapier; dort die
mit d« braune Tapete sind vor de Kaschuben aus Afrika."

»Na. dann habe ich noch eine kleine Kommission für
6te / — »Zu Befehl, Herr Doktor." — »Also gehen See
»u Herrn Rohland —' — . Rohland, 't is jut, 't is fojar
sehr jut. sonst hätt ick am Ende wirklich noch uff de»
altdeutschen Thron verjessen. Det is sehr jut. Here
Doktor —'■

»Aber Sie wissen ja noch gar nicht, was ich Ihnen
auttragen will." — »Ach so, ick bin janz Ohr ." — »An
Fräule ' n Rohland sollen Sie bestellen: Sie möge Fräulein
Mewes nicht erwarten , diese Dame sei direkt hierher zur
Probe gekommen." — »Un denn soll det Fräulein mit dem
Herrn Papa ooch hierher kommen?"

»Lieber Freund , halten Sie sich an die Aufträge und
enthalten Sie sich der Einschaltungen."

»Hm!" machte Gundermann verblüfft. »Daß Herr
Rohland dem Verein beigetreten ist und heute selbst er¬
scheint, weiß ich. das hat aber mit Ihrer Bestellung nichts
zu tun. Verstanden!" — »Hm!" — »Sodann gehen Sie
m meine Wohnung und sagen meiner Wirtin , Frau
Brückner, daß sie mir den Hausschlüssel, den ich vergessen
haben müßte, senden möge." — »Hm." — »Nun können
Sie gehen."

Und Gundermann ging. Draußen aber auf dem Flur
machte er ein sehr pfiffiges Gesicht. »Der Doktor ohne
HtmSschlüffel, det gibt's doch nich! Der wollte mir los
sind, Ick jloobe, ick jloobe, wie die sich da bei den Ofen
däuSlich niedergelassen haben, beeßt et: »Ablösung vor !"
Ader t iS jut, Suse un ick, wir sind jar mch so un wollen
»ich aüet Jlück alleene haben!"
. Damit trollte er seines Weges. Drinnen hatte Ahrendt
indessen an denselben Stuhl , auf welchem Gundermann
und Suse zuvor saßen, ein Tischchen gerückt, einen
zweiten Stuhl daneben gestellt und sagte nun zu Hertha:
-Hier ist ein lauschig warmes Fleckchen. Fräulein
Hertha , bitte nehmen Sie Platz, ich heize indessen noch
tuchtra ein."

Wirklich kniete er auch am Ofen nieder und icöuttete
neue Kohlen auf. »So , da soll Ihnen bald recht behag¬
lich werden —" — »Wie vorsorglich Sie sind", versetzte
Hertha dankbar. »Sie denken immerfort an mich."

Da schaute er von seiner Heizarbeit auf und beteuerte:
»Ja , das tue ich, Fräulein Hertha — immerfort ! Ich
darf doch? ' Sie errötete und sagte dann : »Wie sollte ich
das wehren können?" Der Kellner brachte Tee und
Grog . Beides stellte er auf das Tischchen am Ofen, vor
welchem Hertha saß, und verließ das Zimmer wieder, in¬
dessen der Doktor sich die Hand in seinem Taschentuch
abrieb und nun ebenfalls am Tische Platz nahm.

Er kostete den Grog . „Wie gemütlich das ist!" sagte
er, sich behaglich zurücklehnend. »Das siackernde Feuer,
der dampfende Tee und — na, der Grog ist mäßig.
Daheim müßte der Rum besser sein. Aber sonst, Fräulein
Hertha, finde ich das halbe Stündchen prachtvoll. Was
sagen Sie ?"

Hertha nickte, sie löffelte in ihrem Tee und erwiderte:
„Auch der Tee dürfte besser sein daheim, aber hübsch, o ja.
hübsch ist sie schon diese Nachlese alles Denkens und Fühleus
vom Tage."

Ahrendt beugte sich herüber und sagte innig : „Sehen
Sie , Fräulein Hertha, wir sprechen da beide das Wort
„Daheim " aus und jedem bedeutet es vielleicht etwas
anderes. Als wir heute über die dunkle Eisfläche sausten,
ick diese kleine Hand in der meinen hielt, da dachte ich.
schöner, als jene Stunde unter dem prangenden schwarz-
blauen Himmel, aus dem die ersten Sterne brachen, könne
nichts sein. Die Sterne ließen uns schwärmen von der
Kleinheit des Menschenglücks, und dabei fühlten wir doch
eine volle Glücksgröße in uns selbst. Nicht? — Ich
wenigstens fühlte so —"

»Ich auch!" flüsterte Hertha leise wie ein Hauch. »Und
da schob ich den Aufbruch, zu dem Sie mahnten, immer
wieder hinaus ." — »Ich blieb gern genug!" klang der
Hauck nochmals. „Nun haben Sie wieder die frischen
roten Wangen, mein Heizen hat geholfen", sagte er zärtlich.

„Ja . mir wird ganz heiß", erklärte Hertha . Der
Doktor sah nach dem wärmespähenden Ofen hin. »Mir
auch; der Ofen meint es zu gut, rücken wir ein -stück !"
Beide faßten den Tisch und hoben ihn weiter ins Zimmer:
dam, holten sie ihre Stühle.

- -so ". uieinte Ahrendt, »nun ist's besser. Und jetzt
lassen Sie mich kortfabren: »Ja . es war schön unter den

vienenoen. Baevetker ist üvervaupt kein Menfch. Do
es wirklich unnütz, von seinem Tod zu melden. Baed
auch nicht einmal ein Buch. Denn es gibt ,'ehr^
Baedecker. Baedecker ist ein Begriff. Baedecker ist einz
begteiter. der alles gesehen bat und alles weiß, und der
Kommandoslab hat in Form eines oder zweier oder
dreier Sternchen. Ein Sternchen: sieh dir das oder
an. Ist wichtig. Zwei Sternchen: das ist schon drinai!,
Wenn du Anspruch auf die Ebrenmarke gebildeter oder
ständiger Mensch haben willst, so sieh dir das oder jenei
Und nun das dritte Sternchen! Das beißt: ziehe dir I
Schuhe aus , denn der Boden, auf dem du stehst, ist
Drei Sterne : das niußt du absolut bestimmt gesehen L„
Oder die Hebamme soll sofort das Geld herauszahien
ganze Bemühung war allerseits umsonst, vergeblich tör,
ei» Unfug. Ein Mensch, der achtlos an dem Ding mit
Sternen vorübergebt, bat Ansprüche aus die Menschen»
(mit Ausnahme des Stenerzablens ) restlos verloren. Baed»
ist der Erzieher der Menschheit(soweit ste sich auf ReisenI
gibt.) Er ist der Augenaufreißer, der Nürnberger Tri 1
der Dresseur selbst des Verblödeten. Wer so schlau ist
Tag vorher sich in die Lehre Baedeckers zu begeben, kann«
den andern Tag n,ästen mit dem Ruhme, der gebildetste«
lehrteste, seinfübligste Beobachter der Dinge unserer Want>>
fahrt  zu sein. Baedecker kann nicht sterben und wäre
zehninal tot. Denn es werden die Leute nicht sterben
den Sklavensinn der Bevormundung auf die Reise'
nehmen. Wir haben einmal einen Mann gekannt, der t
am nächtigen Himmel seiner Berufsqual Myriaden glitzere
Sterne . Die Sterne hat er sich von seinen Reisen
gebracht. Das waren die Sterne der Stimmungsp»,
solcher Tinge , die im Baedecker keinen Stern hatten. . . ,

* Um den Vogelschutz wirksam zu fördei
haben verschiedene Gemeinden des Westerwaldes
schlossen, für jede beweisbare Anzeige eines Vogeldie
oder eines Nestzerstörers den Betrag von 5 M >nck
lohnung auszuzahlen . Hoffentlich nützt dies etwas,,
dem bei der Landjugend noch sehr stark betriebe,
Unfug , die Vogelnester zu zerstören — zu steuern,
auch vor der Neugier , ein Vogelnest zu beschauen. .
nicht ernstlich genug gewarnt werden , weil dies besche
schon meist genügt , die brütenden Vögel unruhig
scheu zu machen und am Ende ganz zu vertreiben.

. Vom Westerwald, 13. Mai . In den nächsten Ta,
wird der schwedische Handelsvertrag dem Reichstage\
Genehmigung vorgeiegt werden . Aenderungen kön,
von diesem nicht mehr vorgenommen werden, er
nur den Vertrag anzunehmen bezw. abzulehnen . Gea
alle Erwartungen ist ein Zoll auf schwedische Pflast
steine nicht vorgesehen. Ohne diesen Zoll aber geht!
deutsche Pflasterstein -Industrie , die schwer mit der schr,
dischen Konkurrenz zu kämpfen hat , immer schneller ihm
Untergange entgegen . Der Lohn der in den deulft
Steinbrüchen beschäftigten ca. 130 000 Arbeitern ist bere,
in den letzten 2 Jahren infolge der schwedischen Einfu
um über 18 Millionen Mark zurückgegangen. Ga
besonders hart werden die Arbeiter der ärmeren Gegend
des Vaterlandes hierdurch betroffen, vor allen Ding
die des Westerwaldes . Die Ausfuhr von Schweden na
Deutschland beträgt 26 Prozent der Gesamtausfu
dieses Landes , während Deutschland nur 2,4 Proz-
seines Exportes nach Schweden bringt . Es ist ein bitte
Unrecht, daß die deutsche Regierung eine Industrie , .
der viele hundertausend von Arbeitern beschäftigt sin
einfach der Konkurrenz des Auslandes opfert . 0 ^n 3ei)eB|
kann billiger produzieren , weil es seine Arbeiter nicht in
der Weise durch soziale Maßnahmen schützt, wie diel
Deutschland tut . Die Steinbrüche Schwedens lieg«
meistenteils am Meere und ermöglichen den billigst
Versand nach allen anl Wasser belegenen Verwendung^
stellen. Die im Bau befindlichen deutschen Kam'
werden die Einfuhr noch nlehr erleichtern. . Ein Rückgal.
m der Beschäftigung der Steinindustrie Deutschland!
muß sowohl für die Bruchbesitzer wie auch für die Arbeit

eisglitzernden Asten der Uferbäume. Aber, wie ick, lest
bei Ihnen sitzen darf und plaudern , ist es fast nocd
schöner. Wie gut, daß wir Fräulein Else nicht mehr ab»
geholt haben. O, ich weiß ja, sie ist Ihnen eine liebe
Freundin , und schon deshalb schätze ich sie hoch, aber «5
bin in diesem Augenblick ein böser Egoist. So für mÄ
hätte ich Sie eben nicht." Er hielt inne und warf wieder
einen Blick rückwärts. »Jetzt wird mir hier sogar zu
warm ", sagte er ängstlich.

In Herthas Hand klirrte der Löffel, den sie auf die
Untertasse legte. Ohne aufzuschauen, fragte das jungt!
Mädchen: „Wollen wir wieder weiterziehen?" Ahrendt
holte tief Atem. »Ich fürchte, das hilft nichts", flüstert-
er. „Am Ende ist der Ofen unschuldig. Aber darf i»s
weiterreden, darf ich überhaupt einmal reden, wie es mir
so glückselig um Herz ist? Ein kleines Kopfnicken-
darf ich? ,

Mit ängstlichem Zagen in den guten klaren Auge«
schaute er auf Hertha, die ihr glutüberströmtes Gesi-tz
nicht zu erheben wagte. Und jetzt endlich nickte der Kon?'
so ein ganz winzig, fast unmerklich Nicken war es — da!
Auge der Liebe aber batte es bemerkt.

Ahrendt fatzle üle täfftg niederhäugenüe Unke Han
fie  ihm nicht. »Ich darf reden!

jubelik der Glückliche. »Schön war es, wo immer ich-
Jgrer Rabe sein dürste, ob draußen in rauher , winterlich-
■ ‘^ " dem Poesie- und reizlosesten Raume, de
oas Gluck sich wählen könnte, wie ichön erst müßte es feil
toenn jenes »Daheim ", von dem wir beide sprachen, un
beiden freudespendend gememsam wäre !"
, .-.cAr i >°tte sich über sie geneigt, die Hand noch lvun-
festhattend, und siuflernd leise, dabei in bastiger Sehr
'uAt wrach er auf Hertha ein: »Ist dieser' Gedanke un
erfüllbare, vermessen? Träumerei , Hertha, oder findet -
Widerhall tn deinem Herzen? Ich überfalle dich in dieser
Augenblick m;t uberftrömenöem Glücksverlangen, uns di
kannft Mich strafen, indem du mich nicht hören wil«
Aber imsie. welch eine schwere Strafe das wäre und M
dich gewiß, baß du einen Schatz unerschöpflicher Treue oo>dir wirfst!
, . ® a ?ttj ^ ten sich die blauen , märchenhaft schönen Aug ->
E es wchte ihm em Himmel verwirrter Innigkeit , b-
raufchender Glucksaufrichtigkeit entgegen. »Ja , du b°!
mich lieb. Sertba !" rief er. Sie flüchtete vor fick >-lb>
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n r,xn schwerwiegendsten Folgen sein . Der Wohlstand
an'er Gemeinden — besonders im Westerwald — wird

- 9 der Lage der Steinindustrie in weitgehendstem
Maste beeinflußt. Daß es den Schweden darauf ankommt,
besonders die Steinindustrie des Rheinlandes zu treffen,
-pbt daraus hervor, daß sie z. B. für Bremen und
Hamburg den cbm Pflastersteine zu Mk . 71 , für Frank-
wit a. Main jedoch nur zu Mk . 50 verkaufen . Eine
bedeutende Vermehrung der Produktion, zu der die Vor¬
bedingungen in Schweden in außerordentlich günstiger
Weise gegeben sind, wird außerdem noch beabsichtigt.
Tie Drohung Schwedens, auf die Eisenerze einen Aus
fuhrzoll zu legen für den Fall , daß deutscherseits ein
Einfuhrzoll auf schwedische Pflastersteine erhoben würde,
ist weiter nichts als ein Bluff ; denn erstens ist die
deutsche Eisen-Industrie nicht abhängig von schwedischen
Eisenerzen und zweitens werden sich die Schweden wohl
hüten, ihren Export in diesem Material selbst zu unter¬
binden. Wenn nicht unsere Volksvertreter aller politischen
Richtungen den Handelsvertrag unter den gegebenen
Umständene.ufach der Regierung vor die Füße werfen,
so haben die Steinbruchbesitzer die furchtbare Gewißheit,
daß das Steinbruchgewerbe dauernd und unrettbar zu-

I gruilde gerichtet ist . Es ist Pflicht aller beteiligten
j Kreise des Westerwaldes, ihre Reichstagsabgevrdneten
1 dahin zu beeinflussen, daß sie den Handelsvertrag mit

Schweden rundweg ablehnen und daß dem deutschen
. Volke nicht wieder ein so schwer schädigender Handels-
! vertrag, wie ein solcher seiner Zeit mit Portugal abge-
*schlossen wurde , vorgelegt wird . Vor einem Zollkrieg
mit Schweden brauchen wir uns nicht zu fürchten.

: Schweden ist pon Deutschland , aber nicht Deutschland
! von Schweden abhängig ; denn Schweden exportiert über
jden4. Teil seiner Gesamtausfuhr nach Deuschland,
! während Deutschland nur 2,4 % nach Schweden bringt.

Au (Sieg ). 12. Mai . Die Heinrichshütte hat ihren
Betrieb eingestellt . Auch die Seilbahn nach der Grube

«Andreas und die Kleinbahn zum Bahnhof Au sind da-
! mit außer Betrieb gesetzt. 65 Arbeiter sind der Wissener

Hütte bezw. den Ausschachtungsarbeiten zum Neuen
l Walzwerk zugeteilt worden . Ingenieur Brosius .ist an
I Stelle des ausscheidenden Ing . Stuck von Au nach
sWissen versetzt worden . Inzwischen werden an der sehr

schadhaften Seilbahn Au — Andreas Ausbesserungsarbeiten
vorgenommen.

Aus Nassau, 13. Mai . Die Veranlaguna zur Ge-
ibäudesteuer in Hessen-Nassau ergab für 1910 folgendes
Resultat : Es waren vorhanden 338829 steuerfreie und
164 651 steuerpflichtige Gebäude . Letztere wurden bei

-einem Nutzungswert von 197 650 860 M . mit 7 230 343 M.
Mbäudesteuer belastet . Was den durchschnittlichen Gebäude¬
steuer-Nutzungswert anbelangt , so belief er sich in den
Städten für Wohngebäude auf 1499,8 Prozent und für
Werbliche Gebäude auf 783,7 Prozent , auf dem Lande für'
vohngebäude auf 132,0 Prozent und für gewerbliche

Webaude auf 487,3 Prozent . Im Vergleich mit den
Pbngen Provinzen steht Hessen-Nassau in ihrem Nutzungs-
wene der Wohn - und Geschäftsgebäude mit an erster

t r.  Süßten durchschnittlichen Nutzungswert
°er Wohngebäude besitzt unter den städtischen Gebieten
per Stadtkreis Berlin mit seinen zahlreichen Mietskasernen.

Herboro, 12 . Mai . In den Tagen vom 2. bis 10.
ai fand hier die theologische Prüfung pro lic . conc.
er dem Vorsitz des Herrn Geh . OberkvnsistorialrateS
neralsupenntendenten I) . Maurer statt . Es unter-

. derselben die Kandidaten Hermann Gensike
Hattersheim , Gustav Klein aus Waldgirmes , Eug.

Lauth aus Wiesbaden. Hermann Nies aus Wiesbaden,
Edgar Schäfer aus Auerbach, die sämtlich bestanden.

Wiesbaden , 14 . Mai . Gestern abend kurz vor 11
Uhr ist Kaiser Wilhelm nach England abgereist . In
Wesel trafen die Kaiserin und die Prinzessin Viktoria
Luise mit dem Kaiser zusammen und fuhren gemeinsam
nach London . — Die übliche Maiparade der Garnisonen
Wiesbaden -Biebrich und teilweise Mainz nahm der
Kaiser am Freitag Vormittag auf dem Platz vor dem
Kurhause ab . Die Parade befehligte Generalmajor
Riedel -Mainz . Um 10,50 Uhr erschien der Kriegsmimster
o:  Heringen und nahm am rechten Flügel des Jnfanterie-
Regunents Nr . 80 Aufstellung . Wenige Minuten später
ritt der Kaiser in der Uniform der Garde du Corps
mit dem Feldherrnstab und mit lautem Hurra der
Truppen begrüßt , die Front ab . In seiner Begleitung
befanden sich Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen. Der Vorbeimarsch erfolgte einmal in Zügen.
Die Prinzessin führte ihr Infanterie -Regiment Nr . 80
m dessen Uniform dem Kaiser selbst vor . Nach der
Parade hielt der Kaiser kurze Kritik ab und nahm eine
Reihe militärischer Meldungen entgegen . An der Spitze
der Fahnenkompagnie ritt er dann zum Schloß zurück,
vom Publikum aufs herzlichste begrüßt.

]Vab und fern.
, o Das „Grosse Los »' der Prenstischcn Landeslotteric
in Hohe von 500 000 Mark wurde in der Vorinittags-
?oQoo 0 J, 3,  gezogen und fiel auf die Nummer

Ein Gewinn von 60 000 Mark fiel auf Nummer
7/594 . Das Große Los wird bei Kollekteuren in Berlin
und m Duisburg gespielt , und zwar in verschiedenen
kleinen Anteilen.

o Stilleben vom Königlich prenstische » Hauptzollamt.
Auf dem Hauptzollamt in Berlin fand eine Versteigerung
der verfallenen Niederlagegüter statt . Es ist unglaublich,
was auf dem Hauptzollamt alles abzuholen „vergessen"
wird . Unter den interessanten Posten waren diesnla ! in
erster Linie zu nennen : 68 Kolli - unbearbeitete Tabak¬
blatter , zwei Fässer in Essig eingemachte Paprttaschotm,
Gurken und Melonen , zwei Kisteii Pillen zum Medizinal-
gebrauch , eine Kiste gedruckte Bücher in russischer Sprache,
em Faß stiller Traubenwein aus Pormgal , 52 Kilogramm
Weckeruhren usw.

O Dichter Schönherr um ein Geschenk Kaiser
Wilhelms bestohlen . Bekanntlich hat in Kiel der
Deutsche Kaiser bei der Aufführung von Schönherrs
„Glaube und Heimat " den Dichter in seine Loge besolsteu
und ihm unter schmeichelhaften Worten eine Plakette mit
seinem Bildnis überreichen lassen. Schönberr brachte das
Geschenk nach Wien in seine Wohnung mit , aus der es
jetzt auf unerklärliche Weise verschwunden ist.

O Bier Brüder als Schwäger. Vierfache Schwager-
schaft, d. h. der Fall , daß vier Brüder vier Schwestern
heiraten , kommt gewiß nicht alle Tage vor . Jetzt ist ein
solcher Fall in Klein -Mcrnsdorf in Wcstpreußen zu ver¬
zeichnen , wo sich der vierte Sohn des Beätzers Wiens
mit der jüngsten und vierten Tochter des Besitzers Löwen
aus Krebsfelde verlobte.

o Ein bissiger Gegner . In Spandau geriet der
I9,ährige Dreher Brand mit dem Sohn des Restaurateurs
Franz in Schlägerei . Franz sprang dabei auf Brand zu
und biß ihm zunächst die Nasenspitze und bann den einen
Ohrlappen ab . Der Berstümmelte mußte nach dem
Krankenhause gebracht werden . Später wurde am Tatort
der Ohrlappen gefunden . Die Naseusuitze hat der
Wüterich anscheinend verschluckt.

° Folgenschweres Berschen . In einem Orte bei
München hat der Bürgermeister als Stande beamler euie
Reihe von Jahren h .ndurck, die standesamtli ten Beur¬
kundungen nicht in seinem Amtsbezirk , sondern in einem
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Meine Brust und dort den vrauntockrgen Kops vergeud.
te: „Ach. so lieb, so sehr !" Im Ofen knackte und

beite es, sonst war 's gtückssttll um ore Gtuattchen , die
' un ersten Kusse fanden.

Auf der Probe.

O^karchen, den Tod kannst du davon haben , bei dieser
«ischen Kälte hier in dem ungeheizten Saale stunden-

—« 4u malen !"
im 7." * diesen Worten betrat Tante Lina den Theatersaal
»nF : - neu Löwen ". Hier bot sich ihr ein gar merk-

dild . In großen Filzschuhen schlurrte der Neffe
Nil» ^ "er Anzahl auf dem Fußboden stehender Farben-

umher. Ein uralter , ausrangierter Schlafrock
düm,. ^ der ihm viel zu weit war . umhüllte die lange.

Gestalt. Das blaurot gefrorene Gesicht und der
i fina» z:°uenbausch lugten aus einem breiten , grünen Hals-
' hi tn  dicker Schal bildete , und die schaffensfleißigen

^ steckten in alten Tuchhandschuhen.
- eme Säule des Saales stand eine Waldkuliffe

t und vor dieser eine Steigeleiter . In greller
e sich von dunklem Grunde eine lichtgrüne

J Einem der großgefiederten Blätter setzte der
s ^ eben gelbe Lichter aus.

Gasflammen , in deren Nähe er die Kuliffe auf-
wendeten das nötige Licht . Oskar wandte

L emtretenden Tante um . „Was hilst 's ", sagte
-Margen brauchen wir den Palmenwald bei Sagunt,

ich noch tüchtig arbeiten ." — „Aber du könntest
Ä. em geheiztes Zimmer aussuchen ." — „Das ist

bmn âgte et< -daran habe ich gar nicht gedacht,
s N übermalen geht das , ich werde mir die Sachen

«immer bringen kaffen, welches berm Proben nicht
ht wird

io etwas denkst du nicht selbst, muß deine
- denken l" seufzte die besorgte kleine Dame . „Ich

Lb rt einen!t. Zimmer , da stand der Kaffee noch, un-
> natürlich eiskalt . Hanne hat ihn hingestellt,
zm?, darum zu kün ent , wo du bist : so hast du auchMag nichts -r,ai

.muß

geliert?
5t -L wr e wahrhaftig , daran habe ich auch nicht

Weiß : du, es kam mir immerfort schon so
. C Dor- MirDünger —° _ fehlte etwas , letzt weiß ich's , ich

.Ach du mein Gott , Junge . Junge!

Du oertmngerlt mtr nocv einmal ans berureulvetti und
ein Hungriger friert ja natürlich am stärksten —" — „Na,
das iit auch wahr , Tante . Ich habe auch gehörig ge¬froren —"

,, -Jjcmn komm jetzt, genieße etwas und wärm ' dich auf.
Tente doch, was werden soll, wenn du überniocgen im
Bette liegit ." — „Ja , das wäre furchtbar unangenehm ." —
„Unangenehm ? Entsetzlich wäre es ! Der Dichter , Maler
und Komponist des „Hannibal " am Premlerenabend krank —
d:e Ausführung könnte dann einfach nicht statrffnden !"

-Ach - Tante - " - „Nun komm !" - Oskar brachte
sich m Bewegung . Die Tante schlug entsetzt die Hände
zusammen . „Aber nicht in diesem Aufzuge ", sagte Tante
Lina , „die Filzschuhe aus , diesen gräßlichen Schlafrock
herunter und den grünen Schal weg . So !" Damit hatte
sie Oskar jedes einzelne Stück abgenommen . Nun sah der
Jüngling noch immer sehr erfroren , aber sonst manierlich
aus - Er ergriff ein Bund Pinsel und mehrere Farben-
topfe dann folgte er der voranschreitenden Tante.

„Die Kulme, die Slajjetei und die anderen Farben-
töpse kann der Kellner bringen ", erklärte Tante Lina,
wahrend sie die Treppe hmabflieg . Auf dem Flur schon
traf ne den Begehrten und gab ihm ihre Aufträge : Für
den oerbungerlen Neffen ein warmes Abendbrot und dann
den Transport der Malutensilien.

„Gott sei Dank , mein Junge , daß du nun ins Warme
kommit und etwas genießen wirst —" Damit standen sie
vor der Tür des kleinen Saales . Tante Lina legte die
Hand auf den Driicker : als üieier klapperte , klang von
innen ein leiser Aufschrei.

Hertha flog aus den Arnien des Dottors . Während
Tanie Lina die Tür offen hielt , um den beladenen Neffen
passieren zu lassen, flüsterte Hercho in bebender Verlegen-
bei, Ahreudi zu : „Mit diesem vollen Herzen unter ftemden
gleichgültigen Menschen ! Laß uns fliehen —"

„Es ist zu spät , Lieb , — nimm dich zusammen ",
fluttectk er zurück, und uin Hertha Zeit zu verschaffen
ging er den Ankommenden entgegen . Artig faßte er die
Tür und hielt sie zurück: gleichzeitig begrüßte er die alteDaiiie.

„Gehorsamsten guten Abend , meine Gnädige . Was ist
denn das ?" fragte er mit einem Blick auf Oskar —
„Guten Abend . Herr Doktor , ja denken Sie sich nur ' in
dem kalten Tbeateriaale habe ich meinen Neffen als Eis¬

Nackivarort oorgenommen , jo datz jamtlickie Gebnrts -,
Heirats - und Slerbereglsicr -Eintraguiigen ungültig find.
Es wird nun weiter nichts übrig bleihen , mls daß durch
dte höhere Behörde eine erneute Beurkundung der sämt-
ttchen in Frage kommenden Beurkundungsalte anzuvrdnen
M. wodurch der betreffenden Gemeinde ziemlich hohe
Kosten erwachien dürften.

M?ra?f> &efä£tJ id,e  P ?ket. Unter dem Verdacht, das'
Paket , das in Schirwmdt bei der Öffnung explodierte , ge-
!?ndt ru haben , wurde in Königsberg i . Pr . der Fleischer
^ranz Müller verhaftet . Er bestreitet , mit der Tat etwas
Eu? un zu haben . In Schirwindt ist auch dessen Vater.

ermetfter Müller , der mit der verletzten Familie
Schwandtner ui Feindschaft lebt , unter Verdacht , Mit-
worden tlrheder des Attentats zu sein, verhaftet

um die Erbschaft . In Ober-
wurmbach bei Gunzenhausen in Mittelfranken ermordete

Schuster seinen Schwager , weil dieser
Eû u Bauernhof , auf den er selbst Ansprüche zu haben
bm " wbtt 0Eb«bt batte . Schuster überfiel seinen Schwager
t^ ^ uld bei der Arbeit , schoß ihn nieder und tötete ihn

' sw , DüF enbJ hurch zahlreiche Messerstiche ins Genick.
Dann ertränkte er sich im nahen Weiler.

Auf der Höhe von
Charles (Nordamerika ) stieß der Dampfer „Meriva"

der Ward -Lime mit dem Dampfer „Admiral Farraaul"
Du - "-? ^ ^ uuisshen Postdampfer -Gesellschaft - zusammen.
Dle „Farragut " nahm die 200 Passagiere der „Merida"

bald darauf sank. Die „Farragut " blieb
der ^ war Nacht , und auf
nh ^^lten ßch Szenen der furchtbarsten Panik

u" d Mannschaften formten nur mit
verhindern , daß die Passagiere die Boote

^umSmker , brachten . Später nahm der
die zuerst auf den „Farragut " ge-

Virgchia uöer und brachte sie nach Norfolk in
s Gläsernumeriernng in Gasthänsern zur Bor-

o ungarische Minister des
Innern Graf Karl Khuen -Hedervary hat eine Verordnung
,r ,7 ™: »ach der, um die Verbreitung von Tuberkulose

uusteckenhen Krankheiten zu verhindern , die
1 und Gasthäusern numeriert werden

mimen . Es soll dadurch vermieden werden , daß die Be-
öienuitg die Gläser der einzelnen Gäste vertauscht . Die
Verordnung lntt am 1. Januar 1912 in Kraft . (Wenn es

. 1» ?u§ nicht um ein Radikalmittel handelt , so ist
seine Nachahmung vielleicht dennoch zu emoseblentt

^ .Zahlreiche Menschen beim Photograptziercn vcr-
ungluikt . In einer Glashütte in der holländischen Stadt
^berdam stürzte em Gerüst , auf dem sich 300 Arbeiter auf-
gestellt hatten , um photographiert zu werden , plötzlich eiir.
or t n Trümmern wurden vierzehn schiver verwundete
verwundet er̂ orgehoH: eine größere Anzahl wurde leicht
Lunte Ulages -Okronik.

Fretbnrg i. lö.» 13. Mall Der Schweizer Oberleutnant
Real war zum Fluge Basel—Bern aufgestiegen. Bei Läuiel-
fingen, (echs Stunden von Basel, stürzte Real, oennutttch

ttlinl ' T rS U«ÄÄ s L-
Genesung , da die Lunge nicht verletzt ist. Als Ursache des

fominen übrigens Familienangelegenheiten in

Ein hiesiges Kolonialblatt meldet,
daß infolge eines Tornados m Lokandu am Kongo zivei
wtt Soldaten besetzte Boote gekentert sind. Dreißig Mann
vermutlich sämtlich Eingeborene , sind umgekommen.

Kalisch, 13. Mai . Die Grenzortschaft Dobra ii't durch
k ^ Eiiersbrunst fast vollständig eingeäschert worden.6,1 m ‘mr äci  0rt “-

w srssiiiÄ - assts

ravten oorgesunsen . lucait einen atnramschen oder
spanüchen Palmenwald und erfriert ftch dabei die Na,' ei"

„Em Zusammentreffen gegensätzlicher Begriffe , welches
ich mir vorstellen kann " — Hertba mußte lachen und
gewann so am besten ihre Fassung zurück. Die Tante
plauderte weiter , „ -r- as ist eine Hingebung an die gute
Sache . Herr Doktor : dichtet das Trauerspiel , malt die
Dekorationen und komponiert den Liedertext ."

„Ich bin starr vor Hochachtung ! Aber gestatten Sie
mir auch etwas Erstaunen : „Hannibal " ist doch keine
Over ? — „Gewiß nicht, Herr Dottor ". sagte sie wie
Sie es ,a auf den Proben erfuhren , aber das Lied " des

S“‘ 6et  b «4

h. r,w Örf roat,r ' ^ 8ntftnne  log nun der Doktor
herzhaft , „sogar recht wirkungsvoll !" — Oskar hatte seine
Farbentopfe an die Erde gesetzt und stand jetzt am Ofen
nne lange , hagere Gestalt dicht an die heißen Kacheln

sÄffeLe ' Siiä . und wms , i»°
_ Fortsetzung folgt.

Ncucftcs aus den « Utzblättcrn.
Reflexion. Junger Ehemann (deffen Frau in einer

Gerichtsverhandlung war , vergnügt ): „Großartig ! Alcine
Frau kriegt beute Zeugengeld , weil sie nicht kochen kann -
und dabei kann sie gar nicht kochen!" (Flieg . Blätter .)

Kühnes Bild . Lehrer: „So , Lehmann, nun lesen Sie
uns die Fabel vom Krokodil und Stör vor - aber lang»

unö deutlich ! Das Krokodil baden Sie schon wieder
verschluckt!" (Fliegende Blätter .)

Eine mitleidige Seele. „Ach, Mütterchen, Cousin Fritz
war heut sichtbar melancholisch. Er hat immer gerufen:
Nur einen Kuß und dann sterben !" — „So . was hast du
denn getan ?" — „Ich Hab ihm zwei gegeben."

(Fliegende Blätter .)
Das genüg !- Richter : „Haben Sie schon mal mit den

Gerichten zu tun gehabt ?" — Zeugin (verschäint): „Jawohl!
Ich war mal mit einem Gendarm verlobt !" (Dorfbardier .)

Aus der Schule . Lehrer : „Warum haben die Ochsen
Horner ? (Allgemeines Schweigen .) Nun . weiß es denn gar
keiner ? (Ein Finger schnellt in die Höhe.) Aha, alko Hans,
sag es uns einmal !" — Hans : „Weil sie ein Rindvieh sind,
Herr Lehrer !" _ (Jugend .,



wi oe Bllyo " juminmen. rretzierer wurde w yesttg ge¬
troffen. dag er in zwei Minuten unterging . Der Kapitan.
der Erste Offizier und drei andere Mitglieder der Besatzung
des . El de Bayo " ertranken.

Heidelberg , 14. Mai. Bei dem Festmahl des deutschen Handels-
taaes hielt der Reichskanzler von Bethmann -Hollweg eine zweite
Rede , m der er die Gemeinsamkeit der privaten und staatlichen
Interessen betonte und zum Schluß forderte , daß der Blick auf das
Game nicht Haften anl Kleinen und Kleinlichen , weitherziges Er¬
fassen alles Tüchtigen unser politisches Leben erfüllen sollte . In
diesem Sinne akzeptiere er die so oft erhobene Forderung . Mehr
kaufmännischer Geist in unsere öffentlichen Zustande.

Berlin , 14. Mai. Unter großen Ehrungen feierte heute
Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz , der Reorganisator der
türkischen Armee , sein Mjähriges Dienstjubiläum.

Bayreuth , 14. Mai. Das Schwurgericht verurteilte den
Schwellenhauer Dremel , der einen Raubmord an dem Muhlen-
besitzer Neuhauer in Rodenkirchen begangen hatte , zum Tode.

«nasburg , 14. Mai. Wegen Mordes an dem 13jahr,gen
Kinde Maria Jrmler in Rickartshofen wurde der 36 jährige Dach¬
decker Johann Jakob Koppelsberger zum Tode verurteilt.

Prag , 14. Mai. In dem Dienitzimmerdes Bahnarztes des
Prager Stadtbahnhofs wurde der diensthabende Arzt Hovorka,
sowie ein Bahnaspirant tot aufgefunden . Ein dritter Eisenbahn-
beamter war bewußtlos . Das Unglück ist durch ausstromendes Gas

'"^Petersburg , 14. Mai. Trepow, der eifrigste Gegner Stolipnns,
ist aus dem Reichsrat auf seinen Wunsch entlassen worden , sodaß
Stolipyn in dem zwischen beiden herrschenden Kampf als Sieger

anzusthen ^ s ^ Her Ministerrat beschloß auf die Alarm¬
nachrichten aus Marokko , dem General Moinier oorzuschreiben , den
Marsch der Hilsskolonne zu beschleunigen , um Fez zu entsetzen, das
nur für die unbedingt notwendige Zeit besetzt gehalten werden soll.

Rew -Aork , 14. Mai. Die mexikanische Reoolutwnsarmee ist
anscheinend in offene Meuterei gegen ihre Führer verfallen . Der
Leiter der Revolution . Franceso Madero , soll verhaftet und seine
provisorische Regierung abgesetzt sein.

Hus dem Gertcbtaraal.
8 Todesurteil im Döberiyer Wildererprozeß . Nachdem

de? Wahrspruch der Geschworenen bezüglich des Angeklagten
Bunde auf schuldig des Mordes an dem Gefreiten Brandt
vom Gardeschützen»Bataillon und des gewerbsmäßigen
Wilderns . bezüglich de« Angeklagten Arndt nur auf schuldig
der einfachen Hehlerei unter Verneinung der Schuldfrage
nach Begünstigung zum Verbrechen des Mordes lautete,
wurde vom Schwurgericht des Berliner Landgerichts ll der
Arbeiter Wilhelin Bunde wegen Mordes zur Todesstrafe und
wegen gewerbsmäßigen Wilderns zu 3 Jahren Gefungnis
W ferner , u lebenslänglichem Ehrverlust verurteil Der
Angeklagte Gärtner Franz Arndt wird wegen emsacher
Hehlerei zu ö Monaten Gefängnis verurteilt. Arndt wurde
sofort aus der Haft entlasten. ^ _

8 Das Ende des Houndsdiich - Prozesses . Iw Prozeß
gegen die wegen der Polizistenmorde in Houndsditch an-
aeklaaten Russen in Lonoon wurde die Wasstliewa für
8buldia bekunden und zu zwei Jabren Gefananis verurteilt.

Die vrei mamnuyen Angeklagten Peters , Duvow und Rosen
wurden freigesprochen . Der Vorsitzende erklärte , die gegen
die Polizei erhobenen B eschuldigung en seien ungerechtfertigt^

Kwikdn jun. bleibt 6 raf.
Die Frage Grafcnsohu oder Bahnwärtcrsbub ist nun

nach vielen Wirrungen definitiv entschieden . Das l -mend - .
lichc Menschr -rktad , das gewissermaßen der leidende Teil oel
dem Kamps der Kwilectis ums Majorat war . wird ein
Grascnsohn bleiben . Das Reichsgericht bat für ihn ent¬
schieden . Dazu wird uns gemeldet:

In der Revision , die Graf Miecislaus Kwilecki gegen
das Urteil des 1. Zivilsenats des Oberlandesgerrchts Posen
einlegte , hat der 4. Zivilsenat des Reichsgerichts auf Auf.
Hebung vorerwähnten Urteils erkannt . Das Urteil
des preußischen Landgerichts Lissa vom Jahre 1907
wird dahin abgeändert . daß die damalige Klägerin Balm-
wärtersfrau Cäcilie Diener mit ihrer Klage abgewiesen wird.
Die Frau des Grafen , der jetzt der Obsiegende blieb , hatte
bekanntlich in vorgerücktem Alter einem Knaben das Leben
geschenkt , von dem von Verwandten der Gräfin behauptet
wurde , er sei das untergeschobene Kind einer Bahnwaltels-
frau Meyer , untergeschoben , um das Maiorat der Kwileckis
nicht zu verlieren . Es entstand eine Rethe von Prozessen,
in deren letztem das Kind der erwähnten Frau Meyer zu-
gejpcochen wurde . Dieses Urteil ist nun aufgehoben und
das Kind als rechtmäßiger Sohn des Grafen Miecislaus
Kwilecki anerkannt worden . Damit ist nun definitiv ein
Prozeß beendet , der wie selten einer Staub aufgervtrbelt und
Geld gekostet hat.

Vermischtes.
Der Entschuldigungszettel . Eine Lehrerin einer

kleinen Stadt des oberschlesischen JnduslriebezirkS erhielt
dieier Tage einen Entschuldigungszettel , der in einiger¬
maßen gereinigter und lesbarer Form lautet : „Geehrtes
Schulfräulein , meine Tochter Anna kann nicht tn die
Schule kommen , denn sie ist krank , da wird ihr wohl ein
Ohrwurm ins Ohr gekrochen sein und hat sich erkältet.
Sie liegt im Bett und schwitzt mit Hochachtung , dl. N..
Mutter . "

frandds -Zdtung.
Berlin . 13 . Mai . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen . K Roggen , G Gerste
(Bp Braugerste . Fg Juttergerste ). H Hafer . Die Preise gelten
in Mark iur 1090 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : in Königsberg R 164 . H 167 , Danzig W201
biä 203 K 164 — 168 , H150 - 168 , Stettin W185 - 200 , R 160 vis
170  H 162- 171. Posen W 198- 200. R 162, Bg 175. H 171,
Breslau 4 202- 208 K 165. G 155, H 172. Berlin W 206
Zs 207 . R 171 - 172 , H 178 - 183 . Magdeburg W 198 - 202,
R 168 —172 , H 180 —185 , Braunschweig W 196 —205 , R 172
bis 180 . H 180 —189 . Kiel W 200 —206 . R 170 —180 , H 175
bis 180 Ham bürg W 205 , R 174 —180 , H 180 185,
Hannover W 204 , R 180 . H 192 . Neuß W 207 . R 170.
8 173  Mannheim W 216,50 , R 177,50 . H 180 - 182,50,
München W 222 - 225 , R 196 —200 . G 198 —203 , H 198 - 203.

ZrvilstandSnachrichte«
dcs Standesamtsbezirks Hachenburg

für den Monat April 1911.
Geburten:

Sohn:  dem Bahnarbeiter Heinrich Müller,
(Otto) ; deni Maurerpolier Kart Bender. Oberh
(Eberhard Franz) ; dem Betriebsführcr Aloysius ,
Altstadt (Heinrich) ; dem Maurer Johann Icker
Merkelbach(Hermann Christian) ; dem Landwirt s
Schmidt. Hachenburg lFranz Aloisius) ; dem Lar,
Wilhelm Jung . Hütte (Albert) ; dem Bergmann Wil
Philipp , Oberhattert (Augustin).

Tochter:  dem Drechsler Christian Julius Hurnr..
Altstadt (Frieda Adele) ; dem Landwirt Heinrich Ai
decker. Gehlert (Anna) ; dem Landmann Friedrich'
Helm Hülpüsch, Krambcrgsmühle (Frieda) ; dem Schm,
meister Julius August Greis , Oberhattert (Mathstj
dem Schreiner Wilhelm Silberhorn , Nister (Maria).

Aufgebotene:
Postschaffner Gustav Karl Schneider und Wilheli,

Schrapp , beide aus Hachenburg; Bankkassierers
Gustav Max Schulz und Caroline Lilla Mergler,
in Hachenburg; Kaufmann Friedrich Karl Andis.
Betzdorf und 'Maria Magdalena Katharina Müller
Hachenburg; Gerber Josef BoU und Elise Ley-ntz
beide aus Altstadt.

Eheschließungen:
Schiedsgerichtssekrelär Hugo Georg Gustav Flick

Wiesbaden mit Lina Wilhelmine Heuzerolh aus Hai!,
bürg ; Landmann Heinrich Rührig aus Welkenbach,
Emilie Müller aus Wied; Postschaffner Gustav l
Schneider aus Hachenburg mit Wilhelmine Schr
aus Hachenburg.

Sterbefälle:
Eberhard Franz Bender. Oberhattert, 1 Tag

Caroline Christine Wühelmine Latsch geb. Ri>,
Hachenburg, 64 Jahre alt ; Landwirt Johann Heia
Thiel, Mittelhattcl , 84 Jahre alt ; Anna Maria M
geb. Schmidt. Altstadt, 79 Jahre alt ; Karoline Chris!
cieb. Schmidt, Nister, 66 Jahre alt ; Fabrikarbi
Friedrich Kissel, Hachenburg, 55 Jahre alt ; Wich
Brinkmann. Nister, 1 Jahr alt ; BäckermeisterS?'
Putzer, Hachenburg. 76 Jahre alt. _ |
Voraussichtliches Wetter }iir Dienstag, den 16. Mai

Zeitweise wolkig, vielcnorts Gewitterregen ohn
heblrche Abkühlung. _

3ß:r liefern aus der neu errichteten großen Trockenhalle,^
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm «3; „ „ n « i|

MNeruWer Opifkoüle! vollständiges Bett
.. . i Kocf-̂ hr 'nrl .Sau

Danklagung.
Für die so wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem schweren Verluste, der uns betrof¬
fen. sowie für die so zahlreiche Beteiligung an der
Beerdigung, für die gespendeten Kränze und gestif¬
teten hl. Messen, sagen herzlichen Dank

Die tieTtrauernden hintervlievenen
Wilhelm Wäschebach

und Angehörige.

Mster , 14. Mai 1911.

unserer beliebten Marke „ Alexandria " zu 80 Mark
und 5WK) Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche in großen Stücken, ans Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen 31r. I, II und III.

Wiederverkäuser werden an allen Plätzen, wo wir
noch nicht vertreten sind, angrstellt, und erhalle« dieselben
die Kohle entsprechend billiger.

LewerirlGstt Alexandria
UJefterwälder Lignimovlenbergwerit

.Höhn (Oberwesterwald).

bestehend .;

i m
ZWt ^ « P

primai
(garant . '* fe
dicht u . echt

für Oberbel
und 2 Kis

Kleiderbesätze
:alle Neuheiten

in Borden , Tülle und Spachtel
schwarz, weiß and allen modernen Farben.

AlbertBechtel ,Hachenburg.
üäherinnen erhalten Rabatt.

Wir
haben 1911 enorme Nacn-

(fj ERCÜIHP . frage nach unseren neuenA ZjCZX Modellen’ . ,/7 v < \ \ \ ~. yx  verschenken
’ ' ^ können wir zwar nichts,

dagegen liefern wir preis-
'//  wert derart solide

Fahrräder,
daß sich unsere Kunden von Tag zu Tag mehren.

Hercules -Werke A «-Gv Nürnberg«
Vertreter : Hch . Dreyer , Hachenburg.

Für die Pfingstfeiertage

Grofee Ruswahl
in Berren- und

Knaben-Anzügen
neuester Illuster.

Wilhelm Pickel in ßachenburg.

Zur Lieferung von gestickten u. gemalten

VereinsfaBancii _
wende man sich vertrauensvoll an

Älilb. Latsch, fiachenburg®
Spezial- Geschäft für Fahnen und Vereinsartihel.

(Gegründet 1895.)

Zeichnungen und Kostenanschläge für
1 Fahnen , Theaterbühnen u. Saaldekorationen w

■-  gratis.
Verschiedene Dank- und Anerkennungsschreiben

zur Verfügung.
IVertretung von nur leistungsfähigst . Anstalten
Ifür Malerei, Paramenten und Kunststickerei.
ILage in Stangen mit Messingverscbraubung , Spitzen,

Tragriemen , Futteralen , Quasten und Franzen.

|Aeltere Fahnen werden billigst aufgearbeitetu.gereinigt.

mit grauen Halbdauuen gefüllt,  j BlliOfbOttllbh,

65
kt

zusammen
nur nett

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
W .1

hochfeine Qualität
zart und mild im Ge¬
schmack, sehr vorzüglich
geeignet für Salat und

Majonaisen
per Liter M. 1.20

empfiehlt

Karl Dasbaeh,Drogerie
l Hachenburg.

DamenftandfAi
in Glace, Seide und
in allen Farben empfl

Jllbert Vechtel.
Hachenburg.

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Boehdrnekerei des..Erzähler vom Westerwald“ in Baeiieiibnrg.

Zur Besieht innig!
Meine Sprechstunden sind ab 1. Mai:

Werktags vonSbis 12 vormittags undl bis1Ihr naeimiittags
Sonntags voni bis 12 Ihr vormittags.

Fernspr . 185. Dl \ l ) ÜttM3NN
$p«zialarzt Tür Chirurgie und TrauenJtrankheiten.

Limburg , Untere Grabenstr. 16.

Rlle lieben
ein zartes , reines tzellcht, rosiges,
jugendsrisches liiukeben und schö¬
nen Leint , deshalb gebrauchen Sie

die echte
Stechenpferd-Hilienmilch-Seife

v. Bergmann & Co ., Radebeul
Preis a St . 50 Ps ., ferner macht der

Liiienmiich-Lreatn vada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich . Tube 50 Ps.
bei B. Orthey und jfarl Varbach,
sinchenburg.

Ôbraudiie Fahrräder
. sowie

sämilichs Zubehörteile
sind stets zu haben bei

Richard Käss , Dreifelden
(Post Freilingen).

Oraswucl
von etwa 140 Ruthen in de>
wiese, sofort zu mähen,
geben

Peter Latsch, Hache«

Erbsenr6ii
hat abzttgcbcn

Christian Sölze»
Mcrkclbach.

Einige Sdireinergeli
zu möglichst _ sofortigem^
gesucht von Kart Bald»
u. Möüelschreinerei , Hach «̂

2um Heirat
liiud) Ciuheirateu, biew
!gute Gelegenheit ^
;auswärts. fraaPftilfif
TranRfurta. M.. ' 1
landstr. 71 1.

Glaserdianvöt
stets zu Fabrikpreisen aff

Kurl Baiüus, Haches
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